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Einladung;ur Bezngsernenerung.
M it 1. Jun i begann ein neues Abonnement 

ans den „Boten von der TM s." W ir bitten unsere 
geehrten Abnehmer, um Unterbrechungen in der 
Zusendung zu vermeiden, um rechtzeitige Bezugs­
erneuerung.

D ie  V erw a ltu n g  -cs „Boten von -e r  Abbs."

Ueber Pflichten -er Gesellen gegen 
-ie Lehrlinge

lesen w ir  in  einem Fachblatte folgende recht beherzigenswerthe 
Ze ilen :

„Dem Gesellen liegen auch Pflichten gegen die Lehr­
linge ob; denn diese sind seine Untergebenen und bedürfen 
der Berathung, der Mahnung und des leitenden Vorbildes. 
D as Beispiel vermag auch hier außerordentlich viel. Ich 
habe die Ueberzeugung gewonnen, daß der Lehrling sich fast 
immer nach dem Vorbilde seiner täglichen Umgebung, zunächst 
nach dem Gesellen richtet, weil er ja  über kurz oder lang 
in  den gleichen Stand tr it t .  M an sieht, wie groß die Ver­
antwortung der Gesellen ist, welche diese Pflicht nicht beo­
bachte». Bedenkt man, daß der Lehrling durch den E in tritt 
in  die Werkstätte so leicht und bald der Segnungen verlustig 
gehen kann, die ihm durch jahrelange Vorbereitung in Schule 
und Kirche zu Theil geworden sind, so ist eine solche Pflicht­
vergessenheit nicht genug zu beklagen.. Es ist fast unmöglich, 
namentlich in Werkstätten, wo der Lehrling beinahe aus­
schließlich dem Gesellen übergeben und anvertraut ist, daß 
derselbe brav und gut bleiben kann, wenn nicht gewissenhaft 
Gespräche vermieden werden, die bet Jugend gegenüber 
un|d)icflich sind und verderblich werden können. Es ist ein 
Zug der Jugend, dem Ungebundenen und Ungehörigen nach­
zuhängen; umsomehr ist zu verhüten, daß Lehrlinge in S a ­
chen eingeweiht werden, die die Blüthe ihres Jugendlebens 
allzu früh vernichte» und in ihnen Begierden wachrufen, 
die zu ihrem Verderben führen".

W ir  unterschreiben diese Ausführungen voll und ganz, 
möchten auch den Meistern etwas mehr S org fa lt als bis­
her den jungen Leuten gegenüber anempfehlen, die doch im 
vollsten Sinne unsere heranwachsende Berufsgeneration dar-

stellen. Hub wie mir diese erziehen, so w ird  sie dereinst im 
Staat, Gemeinde und Innung sein. M ehr als der Geselle, 
soll gerade der Lehrling als zu Haus und Fam ilie des 
Meisters gehörend, gerechnet werden, soll gerade auf ihn 
eine erziehende Thätigkeit neben der technisch ausbildenden 
gerichtet fein. T er Lehrmeister nimmt dem Lehrling gegenüber 
ganz gleichwerthig m it der Stellung des technischen Lehrers 
die des (meist behinderten) Vaters ein, und so soll denn in 
erster Linie der Verkehr des Meisters m it feinem Lehrling 
ein väterlicher, von Ernst, Strenge und Liebe zugleich e rfü ll­
ter fein. Der Meister sei stets wahrheitsliebend, stets gerecht, 
dann w ird auch der Lehrling nicht leicht auf die schlüpfrige 
Bahn der Lüge, des Schwindels, der Unzufriedenheitgerache». 
Und was der Verfasser obiger Zeilen ausdrückte: die Bewah­
rung vor schlechtem Umgänge und eine gewisse Aufsicht auch 
über das Treiben und Leben der Lehrlinge außerhalb der 
Werkstatt, ■—  dies sei den Meistern als den Erziehern der 
uns nachfolgenden Berufsgeneration ganz besonders ans 
Herz gelegt. Bewahren w ir  unsere Lehrlinge vor den Leib 
und Geist vergiftenden Auswüchsen einer lockeren Zeitrichtung, 
welchen Namen sie auch immerhin haben, und selbst, wenn 
es nicht anders geht, dadurch, daß m ir Störenfriede und 
Verführer aus der Werkstatt schonungslos entfernen. V ie l­
leicht auch findet sich mancher Meister dazu bereit, den 
Lehrling, namentlich wenn dieser am Orte feine Angehörigen 
hat, inniger an seine Familie und an sein Haus zu fetten, 
wenn er ihm dieses so gestaltet, daß es das Elternhaus 
ersetzt, also in Behandlung, Erziehung, leiblicher und geistiger 
Pflege. Anch dies wäre dann so ein Stücklein von der Lö­
sung der großen socialen Frage. (Oe. M ll.-Z .)

Elektrotechnisches
Über das G ew itte r vom 3, J u n i in  W ie n  und Umgebung.

D er „W iener allg. Zeitung" vom 7, J u n i entnehmen 
w ir  folgenden, höchst interessanten Aussatz über da« am 3. 
J u n i in  Wien und Umgebung niedergegangene Gewitter, 
welches uns beweist, daß Telegraphen- und Telephondrähte 
gute, ja die besten Blitzableiter sind, und daher elektrische 
Werksanlagen fü r Märkte oder Städte besonders bei Ge­
wittern jedenfalls nützlich sind, aber nicht, wie der Unver­
stand manchmal behauptet, daß diese Anstalten die Gewitter 
on sich ziehen. Hat eine S tad t Telegrafen-, Telephon- ober 
Drahtleitungen von elektr. Anlagen aufzuweisen, desto mehr 
Schutz von Blitzschlägen, da der Blitz jedenfalls in erster 
Linie immer solche Leitungen sich sucht.

Aas Urbild des Grafen von Monte 
Christo.

6 i ne K r im in a l  N ove lle .

Nachdruck »erboten.
(Fortsetzung).

—  Picaut! was sagen S ie, Herr? rief A lln t aus.
—  J a , Franz Picaut, wiederholte der Abt. E r war 

aus Nimes gebürtig.
—  E r . . .  in I ta lie n  . . .  in Neapel . . .  im Ge­

fängnis in Neapel! . . .  Ic h  hab' ihn gut gekannt; mir 
waren 1806 zusammen in Paris. Is t  das sonderbar; Armer, 
armer Bursche! . . . Aber wie ist das möglich? Neapel ist 
sehr weit, ein Seehafen —  am andern Ende Ita lie n s  . . . 
Nein, solch ein Unglück! D as ist m ir nicht verständlich! 
D as kann ich nicht fassen.

—  E r selbst verstand auch nichts davon; es war ihm 
völlig  unklar, weshalb er dorthin geschafft worden war. 
Franz dachte, oft über fein räthselhaftes Geschick nach, über 
die F rage; weshalb hat man einen schlichten und fleißigen 
Arbeiter plötzlich mitten in einer Nacht zum Staatsgefange­
nen gemacht?

— I n  einer Nacht! wiederholte Alluk!
—  Zuerst, fuhr der Abt fort, war er in  einer fran­

zösischen Festung eingeschlossen; dort lernte er einen Englän­
der kennen, einen mehrfachen M illio n ä r, m it dem er befreun­
det wurde. Dieser vermachte ihm für verschiedene wichtige 
Dienstleistungen bei seinem Tode einen Diamant im Werte 
von fünfzigtausend Livres.

—  Der Galgenstrick! rief A llu t aus- Fiinzigtausend 
L iv res !

I »  diesem Augenblicke erhielt B a ld in i Gelegenheit, die 
Frau de« Hauses zu begrüßen, welche nach dieser Ausrufung 
dem Wunsche nicht hatte widerstehen können, dem Gespräche 
beizuwohnen.

—  Ja , fuhr Abt Baidine fort. Be i seinem Tode ver­
traute m ir Picaut, dessen einziger Gefährte ich war, das 
folgende a u : M ein lieber B a ld in i! Ich  sterbe als das Opfer 
eines schändliches Streiches; aber ich w ill als Christ sterben 
und meinen Feinden verzeihen. Wenn ich nun auch bis zu 
dieser Stunde die Namen jener, welche mich ins Unglück 
gestoßen haben, nicht kenne, so möchte ich doch, daß diese 
Namen auf meinen Grabstein geschrieben würden.

— Is t  dies möglich? fragte ich ihm,
—  Ich glaube wohl, hören sie zu! Zu der Zeit, als 

ich verhaftet wurde, war ich befreundet m it einem hübschen j 
Burschen, namens A llu t. E r stammte, gleich m ir, aus Nimcs. 
Nehmen S ie  diesen Diamant, und wenn Sie einst frei sind, 
dann gehen Sie zu Anton . . . geben S ie  ihm diesen D ia ­
mant in meinem Auftrag, und fragen Sie ihn nach dem 
Namen derjenigen, welche meinen Tod auf ihrem Gewissen 
haben. Ich versprach es ihm. S ie  sind Anton A llu t, der 
Jugendfreund meines Mitgefangenen Franz Pieaut. Hier 
ist der D iamant, er gehört Ihnen, wenn S ie  m ir die Namen 
der Schuldigen nennen.

Es war Abend. Der D iam ant funkelte in der Hand 
des Ita lieners und zog die Blicke M u ts  und seines W ei­
bes auf sich.

Nach einigen Zaudern sagte A llu t — m it einer vor 
Bewegung zitternder Stimme:

—  Ic h  konnt sie wohl nennen.
—  Schreiben S ie  m ir die Namen auf! redete Bald ii,!.

Die henttge Nummer ist 1V2 Bugen stark.

„D a s  Unwetter, welches verflossene Woche über Wien 
und Umgebung niederging, ist durch die Menge der Unglücks- 
fälle, die es verursachte, zu einer so traurigen Berühmtheit 
gelangt, daß es sich verlohnt, die darüber gemachten Beo­
bachtungen des Näheren zu verzeichnen.

Dasselbe begann fü r den Beobachter in Wien um 
12V2 Uhr M ittag s  und endete nach mehr als abständigem 
Wüthen kurz nach 3 Uhr Nachmittags. Schon die ersten 
Blitzschläge zeigten, daß z w e i  Gewittercentreu bestanden, 
eines nnmittelbar über Wien, das andere circa 5 bis K ilo ­
meter entfernt, welches sich langsam der Capitale näherte. 
Nach dem Einlangen dieses Gewittercentrums machte sich um 
cirka 2 Uhr 20 M inuten Nachmittags ein d r i t t e s  Gewit­
tercentrum deutlich fühlbar, das gleichfalls in einer E nt­
fernung von 5 bis 7 Kilometer aufgetreten sein mochte, in  
einer Entfernung von 2 bis 3 Kilometer aber an der S tad t 
vorüberzog.

Das Unwetter war in alle» feinen Phasen von mäch­
tigen Rcgenschwnllen begleitet, ein sehr günstiger Umstand, 
einerseits weil die Konstellation zur B ildung von Hagel auch 
fü r Wien vorhanden war, andererseits weil das vom Guß­
regen bespülte Gebiet leitungsfähiger fü r die gleichmäßigere 
Vertheiluug der Erdelektricität geworden ist, und die B litz ­
schläge, trotz allem Unglücke, das sie verursachten, weniger 
verheerend geworden sind, als sie es bei geringerer Bespil- 
lung des Wettergebietes unbedingt hätten sein müssen.

Eine Zusammenstellung der Oertlichkeiten, in  welchen 
die Opfer dieses Unwetters von den todbringenden Blitzschlä­
gen getroffen wurden, zeigt den merkwürdigen Umstand, daß 
die Capitale Wien selbst, obwohl das erste Gewitter unver­
kennbar sich darüber m it aller Lehemenz ertladen hat, von 
zündenden und todbringenden Blitzschlägen verschont geblieben 
ist. Die T o d t e n  dieses Unwetters vertheilen sich fü r Wien 
und Umgebung, soweit dies bis jetzt bekannt ist, wie f o l g t : 
Jedlesee, 1 (Frau am Küchenherde gelobtet), Donauseld l 
(Knabe am Dachboden in der Nähe des Rauchfanges ge­
lobtet), Favoriten 1 (Knabe in einem Wassertümpel getöbet); 
die Verletzten finden w ir in denselben Oertlichkeiten, bann 
in Hernals, und da der B litz auch im kaiserlichen Thier­
garten wiederholt eingeschlagen hat, so w ird  es klar, daß 
das ganze Gebiet von Wien und Umgebung vom Unwetter 
heimgesucht war. Um so auffälliger muß es aber auch er­
scheinen, daß die Capitale m it ihren vielen hochaufstrebende» 
zackigen und zinkigen Gebäuden von Blitzschäden diesmal 
ziemlich verschont blieb.

D er Blitzschlag, als Ausgleich der erregten und ange­
häuften Eleftricitätcn zwischen Wolke und Erde, hängt bc-

Die F rau  brachte eilig Papier, T inte  und Feder her­
bei. A llu t schrieb folgende Namen auf: G illes Loupian. 
Gervais Chaubard und Guilhelm S o la r i. Der Abt las die 
Namen, gab ihm den Diamant und verabschiedete sich. E in 
paar Tage darauf wurde derselbe bei einem Juwelier in 
Nantes fü r 63000 Franken verkauft.

A llu t hielt sich fü r reich und lebte herrlich und in 
Freuden. Einige Monate waren verflossen. D a  verkaufte 
der Juwelier den S te in  an einen Türken fü r  100.000 Fran­
ken. A llut, dessen Geld schon stark auf die Neige ging, 
glaubte, er sei von dem Juwelier bestohlen worden, verlangte 
den Gewinn desselben ausgezahlt, und als er ihm verwei­
gert wurde, erstach er den Juwelier in der W u t und floh 
ins Ausland.

Joseph Sucher war nach P aris  zurückgekehrt. E r hatte 
da« neue Kaffeehaus Loupian« besucht und jene Therese V i-  
gourouj hinterm Büffet bewundert, welche ihm einst eine 
einige Liebe geschworen hatte. Therese schien glücklich zu fein; 
ihre Schönheit hatte sich voll entwickelt; ihre Körperfülle war 
die deutliche Zeugin ihres Glücks und ihrer Gesundheit.

Joseph Suchet dachte, als er sie betrachtete, an die 
Leiben, welche der arme Flickschuster ertragen hatte. E r hätte 
ih r vielleicht verziehen; aber neben ihr stand ein Mädchen, 
ein Kind noch —  welches die Züge Loupian« trug . . .

E r verließ das Kaffeehaus m it haßerfülltem Herzen. 
Am  andern Morgen trat eine alte Dame in Trauerkleidern 
in das Kaffeehaus und bat F rau Loupian um eine Unter­
redung. S ie gehörte einem Wohlthütigkeitsvereine an; sie 
widmete die letzten Lebensjahre dem edlen Zwecke, den Opfern 
der Revolution und des BonarpatisrnuS Beistand zu leisten. 
Nachdem sie F rau Loupian hierüber eine lange Auseinan­
dersetzung gegeben hatte, bat sie, ih r als gut königlich ge­
sinnte Frau bei Ausführung eines guten Werkes beizusteuern
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züglich seines örtlichen Auftretens von zu vielen localen und 
zeitlichen Umständen und Verhältnissen ab, als daß hiefür 
eine jederzeit und jeden Ortes gütige Norm aufgestellt wer­
den könnte; aber fü r das Gewitter vom 3. d. M . kann 
man füglich die Behauptung wagen, daß der Metallkäfig,
m it dem die Straßen der Capitale durch die Unzahl von 
Bronze- und Eisendrähten für Telegraph und Telephon um­
geben und überspannt sind, den Schutz gegeben hat, der 
diese Theile der Stadt vor Blitzschäden bewahrte. Nach der 
Theorie von Melsens sind alle Spitzen eines Baues und 
überhaupt alle erhöhten Stellen m it k l e i n e n  Fangstangeu 
zu versehen, die mit möglichst vielen Ableitungen (M eta ll- 
drähten die zu guten Erdleitungen führen) ausgestattet wer­
den müssen, so daß der Bau wie in  einem Metallkafig 
eingeschlossen erscheint; je dichter dieser ist, um so sicherer 
und vollkommener der dadurch gewährte Blitzschutz.

Diese Theorie weicht wesentlich von der Theorie des 
S c h u t z k r e i s e s  ab, die von manchen Blitzableiter-Bau­
anstalten in engherziger Weise vertreten w ird und darin 
besteht, daß die höchste Spitze eines Baues a l l e i n  oder 
einige w e n i g e  andere m it möglichst hohen Fangstangeu
ausgerüstet »nd diese zu Erdleitungen geführt werden.

N u r ein möglichst dichter Metallkafig, dessen Fang­
stangen so klein (ind, daß sie die Gefahr eines Blitzschlages 
aus den oberen Luftschichten nicht herausfordern, vermag 
den vielen Zufälligkeiten wirksam zu begegnen, von welchen 
der O rt einer Entladung in Folge verschieden günstiger oder 
ungünstiger Leitungsverhältnisse seiner Umgebung (Trocken­
heit, Nässe und Vorkommen anderer guter Leiter) abhängig 
erscheint, da er ja dergestallt jederzeit und aller Orten un­
schädlich abzuleiten im Stande ist, wovon er gesoffen wird, 
ohne hiebei durch übergroße Fangstaugcn herauszufordern, 
was ohne diese vielleicht spurlos vorübergezogen wäre.

Das dichte Netz der Telegraphen- und Thelcphondrähte,
die an so vielen Punkten der S tad t theils m it eigens ge­
schaffenen guten Erdleitungen, theils mit Verbindungen zu 
den Gas- und Wasserleitungen ausgerüstet sind (welch' Letz­
tere zu den besten Erdleitungen zähle») geben, wie leicht 
einzusehen, einen M etallkafiig von so großartiger Ausdehnung 
und Vielfachheit ab, daß in dessen Einzellheile die durch 
Gewitterwolken erregten Elektricitäten fluctuiren, sich aus­
gleichen, sich räumlich auf weite Strecken vertheilen und so 
bis zur Unschädlichkeit herabgestimmt werden können. Da 
sind vor allein Anderen die Dachleitungen, welche in ihren ; 
erhöhten Lagen ans den Firsten der Dächer ganz vornehm­
lich diese» Zwecken dienen und vom Besitzer des Gebäudes 
nicht anders denn als mächtiger, rationell angelegte B litz­
ableiter angesehen werden können. Diesen stehen unterstützend 
die vielen Leitungen an den Fagaden der Häuser zur Seite, 
die, wenn auch einzeln durch ihre tiefere Lage weniger oder 
! och erst später wirksam, durch ihre große Anzahl und durch 
die vielen Berührungspunkte m it künstlichen vorbedachten I 
oder m it zufälligen, durch die Gewitterregen geschasfencncn 
Erdleitungen vorte ilha fte  Medien fü r den allmäligen ruh i­
gen Ausgleich der erregten Elektricitäten und massige Be­
standtheile für einen Melsens'schen schützenden Metallkäfig 
abgeben. Dieser ist durch den reichlichen Regen, der wäh­
rend der ganze» Dauer des Gewitters niederging und der 
den allseitigen Ausgleich der Elektricitäten innerhalb des 
Bannkreises dieses Metallkäfigs begünstigte, doppelt wirksam 
geworden.

Daß der Abfluß und Ausgleich der Elektricitäten 
unter diesen Umständen in diesen Theilen der S tad t ein 
ruhiger und allmäliger war, das war an dem Knistern und 
den Funken zu erkenne», die da und dort in der Capitale 
beim Gebrauche der Telephon-Apparate zu einer Zeit bemerkt 
werden tonnten, als an anderen Punkten der Umgebung

Ein durch Bonaparte verfolgter und zu Grunde gerichteter 
M ann befände sich in einer sehr kummervollen Lage, die er 
jedoch andern zu offenbaren nicht den M u t besäße.

Dieser Mann habe früher eine angesehene Stellung 
bekleidet, suche aber vergebens noch einer Anstellung, so 
niedriger A r t  dieselbe auch sei. S ie käme jetzt zu F rau 
Loupian m it der B itte , ihn in ihren Dienst zu nehmen.

—  Liebe F rau, gab die Therese zur Antwort, w ir 
haben mehr Leute als w ir brauchen.

—  Es handelt sich um eine Handlung der Barm her­
zigkeit, liebe Frau, und w ir wollen den Verdienst des 
Liebcswerkes teilen. D a der M ann zu stolz ist, ein A lm o­
sen anzunehmen, so geben Sie ihm Unterstand und Beschäftigung; 
seinen monatlichen Lohn aber, den w ir  auf hundert Franken 
festsetzen wollen, werde ich Ihnen  am letzten Tage jeden 
M onat« überbringen.

Sie erbot sich hundert Franken vorauszuzahlen. The­
rese ging auf da« Anerbieten ein.

B a ld  nachdem der neue Kellner, Prosper m it Namen, 
den Fuß in das Kaffeehaus gesetzt hatte, verfolgte das Un­
glück Schlag auf Schlag dasselbe.

Prosper mißfiel Theresen eben so sehr, wie Loupian. 
S e in  Blick, seine Gesichtszüge erinnerten sie an jemand, 
dessen Name sie infolge eines stillschweigend getroffene» 
Abkommcs, niemals vor einander ansjprachen, so unerträg­
lich waren die Erinnerungen, die sich an denselben knüpften. 
S ie würden ihn gerne wieder entlassen haben, aber sie konn­
ten sich nicht dazu entschließen aus mehrfachen Gründen: 
Erstlich hacken sie die hundert Franken Vorausbezahlung 
erhalte»; zweitens war das Betragen des Mannes frei von 
jeglichen V o rw u rf; drittens endlich zögerten sie beide, sich 
über den M ann und ihr Verhalten zu ihm auszusprechen. 
Loupian hatte, obgleich er sein Kaffeehaus in einen anderen

Wiens Blitzschläge niederprasselten, die Tod und Verderben 
brachten.

Aus dem Vorstehenden möge aber auch angesichts der 
Unberechcnbarkeit der elektrischen Entladungen und deren 
Abhängigkeit von loräken Umständen die Lehre gewonnen 
werden, daß Derjenige, dem sein leibliches W ohl nicht 
gleichgiltig ist, den Gebrauch des Telephons während eines 
Gewitters vermeiden möge, damit die dafür bestehende A p ­
parat-Einrichtung nur als das fungire, was sie dann is t : 
a l s  B l i t z a b l e i t e r .

A . E, G.

Aus Wai-Hofe» und Umgebung.
** H oher Besuch in Kematen und Mimet- 

selb. D er Herr Statthalter von Niederösterreich besichtigte 
am vergangenen Samstag von Amstctte» aus die Fabriks­
anlagen svon Ellisscn & Noeber tu Kematen und Ulmerfeld 
und sprach sich über seine gemachte» Wahrnehmungen sehr 
zufrieden aus.

* *  U n w e t te r .  Die Gewitter scheinen heuer m it be­
sonderer Heftigkeit oder begleitet von empfindlichen Elemen- 
tarschädcn auftreten zu wollen. So entlud sich letzten S am s­
tag abends gegen 9 Uhr ein Gewitter über unserer Gegend, 
welches an sich zwar nicht sehr heftig war, aber einen 
starken Hagelschlag mit sich brachte, wie er bei uns zum 
Glück zu de» Seltenheiten gehört. Nußgroße Eisstiicke sausten 
hernieder und richteten strichweise auf den Feldern und in 
Gärten, so namentlich in den Salatbeeten großen Schaden 
an; am stärksten wüthete das Unwetter in Konradsheim, in 
U rltha l und a. a. O . Auf dem Sonntagsberg wurde ein 
Schnittling erschlagen.

** E in e  dreifache Kindesmörderin in Ubbfitz. 
Am 6. J u n i stand vor dem Geschwornengerichte in S t. 
Pölten die 32jährige ledige HebammcJosefa Wehrte aus Ibbsitz, 
angeklagt des dreifachen Kindesmordes, begangen an ihren 
eigenen Kindern am 7. J u li  1887, im Oktober 1889 und 
am 7. A p ril 1891, jedesmal einem Knäblcin. D ie  Angeklagte 
war aller drei Morde geständig und wurde zum schweren 
Kerker in der Dauer von 15 Jahren v e ru rte ilt.

** Eröffnung und Bewirtschaftung der 
EnnSth aler-H ütte. Die Ausflügler ins Ennsthal dürft: 
es interessiren zu erfahren, daß die von der alpinen Gesell­
schaft „Ennstha ler" in Wien auf dem Tamischbachthurme 
erbaute „EnnSthaler-Hütte" seit l . J u n i  wieder eröffnet und 
bewirtschaftet ist. —  Die Besteigung des 2034 Meter hohe» 
Tamischbachlhurmes wird durch diese bewirtschaftete Schutz- 
Hütte jetzt sehr bequem gemacht und dürften auch Heuer viele 
Alpenfreunde diesen schönen Anssichtsberg besuchen.

** Niederöst Landesausschnff M it  Zustimmung 
der k. k. Statthallerei wurde' der Gemeinde O p p o n i t z  
die Einhebung einer 61percentigcn und beziehungsweise 57= 
percentigen Umlage und im eigenen Wirkungskreise des 
Landesausschusses der Gemeinde M arkt Z e l l  a. d. ßbbs 
eine 35pcrcentige Umlage aus die direkten Steuern bewilligt.

** S än g erfah rt D er Männergcsangverein in 
S c h e i b b s  unternimmt Sonntag, d. 14. J u n i früh einen 
auf zwei Tage berechneten Ausflug in das G  e s ä u s e, nach 
Gstatterboden, Johnsbach u. f. w. Sonntag abends findet 
in Gstatterboden eine Unterhaltung m it Gesangsvorträgen 
und verbunden m it einem Tänzchen statt.

** Ö . T  E  S . 33$. I n  folge Auftrages der Fürst 
Rosenberg'schen Gutsverwaltung ünd des Bürgermeisteramtes 
Rosenau ist wegen Holzschlägerung der „W anglfte ig" (auf 
den Sonntagberg) auf die Dauer von ungefähr 2 Monate 
gesperrt worden. Um während dieser Zeit von der Halte-

S tadtte il verlegt hatte, mehrere seiner alten Stammgäste 
behalten, unter ihnen befanden sich seine beiden guten Freunde 
Chaubard und S v la ri. Am zweiten Tage nach dem A n tr itt 
des neuen Kellners wurde Chaubard ermordet. Sein Leich­
nam wurde Morgens auf der Seine-Brücke gefunden. Der 
Dolch des Mörders stak in der Wunde. Auf dein A rn i des Todten 
w ar ein Zette! mit der Aufschrift „Nummer E ins" geheftet.

Um dieselbe Zeit wurde der ältesten Tochter Loupians 
— ein niedliches Mäbdjcn im A lter von 16 Jahren —  
die oft an der Seite ihrer Stiefmutter hinter deni Schenk­
tisch saß, von einem jungen Alaune der Hof gemacht. Es 
war ein feiner Modeherr, den seine Schönheit, sein vorneh­
mes Wesen, seine an Verschwendung grenzende Freigebigkeit 
unwiedcrstehlich machten. Der junge Herr streute Gold m it 
Händen aus, Kellner und Dienstmädchen in Loupians Hause 
überboten sich in Diensteifer fü r ihn und begünstigten seine 
Zusammenkünfte m it der Geliebten seines Herzens, soviel sie 
irgend konnten.

Bald kam der Tag, wo Loupians Tochter sich über 
die Folgen ihres Verhältnisses zu dem jungen Manne nicht 
mehr im Unklaren sein konnte. Eine Zeitlang vermochte sie 
dieselben noch zu verbergen. Aber endlich wurden die Eltern 
doch aufmerksam und nöthigten sie zu einem Geständnisse. 
Das Mädchen beteuerte die ehrlichen Absichten ihres Lieb­
habers. Wirklich hielt auch dieser auf ihre B itten bei den 
Eltern um ihre Hand an und legte Familienpapiere, Eigen- 
tumstittel und andere Zeugnisse vor, aus welchem hervorging, 
daß seme Frau den Rang einer Marquise und ein beträcht­
liches Vermögen erhielt. Vierzehn Tage verstrichen. Das 
Aufgebot wurde veröffentlicht, der Heiratsvertrag aufgesetzt 
und unterzeichnet. Herr und F rau  Loupian standen auf dem 
Gipfelpunkt des Glückes. Jeder Bekannte beglückwünschte sie 
zu dieser glänzenden Verheiratung ihrer Tochter . . . .  Al s

stelle aus auf den Sonntagberg zu gelangen, müßte man 
von der Haltestelle weg (von der Bahn in rechtem Winkel 
abbiegend) dem Fahrweg folge», um —  den nach rechts ab­
zweigenden Pfad benützend —  den Waldesrand zu erreichen 
und längs desselben auf einem steilen Holzwege den Punkt 
zu gewinnen, wo eine Wegtafel (in der Nähe einer Bank) 
eine nach links laufende „bequemere" Wegstrecke anweist, 
deren Benützung sowie auch der des obersten Theiles des 
„Wanglsteigs" kein Hinderniß entgegensteht.

Eigenberichte.
Nbbfitz, am 5. J u n i 1891. M  u .f i f  6 e r  c in . 

Am 24. M a i wurde die Generalversammlung obbenannten 
Vereines abgehalten. Herr Vorstand Josef Windischbauer 
eröffnete dieselbe m it einer herzlichen Ansprache, betonend 
das einträchtige Zusammenwirken, welches allein dem Wach­
sen und Blühen des Vereines förderlich sein kann. Herr 
D r. Obloczynski erstattete hierauf den Cassenbericht. D a  
die Rechnung als m it der Sasse in vollster Uebereinstimmung 
befunden wurde, wurde genanntem Functionär das Absolu- 
torium ertheilt. Der Schriftführer y c r r  Juras erstattete den 
Jahresbericht, laut welkem der Verein im abgelaufenen 
Vereinsjahre zweimal Concerte veranstaltete u. zw. am 17. 
August 1890 anläßlich des Geburtsfestes S r .  Majestät, 
und am 19. Jänner 1891. D ie  Zahl der unterstützenden 
M itglieder vergrößerte sich trotz mannigfachen Austrittes um 
2, während die Zahl der ausübenden M itglieder eine con- 
stantc geblieben ist. Der Verein hatte im abgelaufenen Ver- 
einsjahre den Verlust eines Mitgliedes, des Bürgermeisters 
Josef Schinaderer, durch Ableben zu verzeichnen. Der V er­
ein betheiligte sich m it einer Kranzspende am Leichenbegäng­
nisse und ehrte den Verblichenen in der Generalversammlung 
durch Erheben von den Sitzen.

Bei der hierauf vorgenommenen Ausschußwahl wurden 
die bisherigen Functionäre zum drittenmalc einstimmig wieder­
gewählt und zwar: Herr Josef Windischbauer, Bürgermeister 
und k. k. Postmeister, zum Vorstand: Herr Ignaz Gassner, 
Schulleiter in P ro lling , als Vorstand-Stellvertreter: Herr 
Johann Wickenhauser, Kaufmann, als D irigen t: Herr Med. 
D r. Ignaz Obloczynski, als Cassier: Herr Josef Jurak, 
Lehrer, als Schriftführer: Herr Franz Rehbrunner, Buch­
binder, als Archivar.

A ls Uebungstage wurden schließlich bestimmt: jeder 
erste Sonntag uud jeder dritte Samstag eines Monats.

Nbbfitz, am 12. J u n i 1891. T o d e s f a l l .  Der 
hochwilrdige Herr Cooperator P. Dom. Fröschl hat einen 
schmerzlichen Verlust erlitten, indem sein Vater, gewesener 
Bauerngutsbesitzer in M eilersdorf, Pfarre Wolfsbach, einem 
tückischen Leiden am 7. d. M . erlegen ist.

V e r u r t h e i  l u ng. D ie  wegen dreifachen Kindes- 
mordes angeklagte Hebamme Josefa W ehrle, 32 Jahre alt, 
wohnhaft in Vhbsitz, wurde vom k. k. Kreisgerichte S t.  P o l­
ten zu 15 Jahren schweren Kerkers verurkheilt. Dies Urtheil 
muß als ein mildes betrachtet werden, wen» man bedenkt, 
m it welcher Bestialität und Verworfenheit dieses Weib bei 
Mordthaten vorgegangen ist. I m  Jahre 1887 schnitt sie 
dem neugebornen Knäblein den H als ab und vergrub die 
Leiche in der Holzschupfe. I m  Oktober 1879 gebar sie ein 
Knäblein, welches sie sofort in der Weise ermordete, indem 
sie dasselbe m it den Füßen an die Bettwand drückte uud 
dadurch erstickte. Auch diese Leiche vergrub sie in der Holz- 
schuvfc. AlN 7. A p r il 1891 gebar Josefa Wehrle, während 
sie allein im Zimmer anwesend war, abermals ein Kind 
männlichen Geschlechtes, welches sie durch Verhalle» des 
Mundes m it einem Tuche erstickte. Die Leiche gab sic in

aber die hochzeitlichen Gäste das Hans zu füllen begannen, 
da entfernte der Bräutigam  sich, unter dem Vorwauve, eiiwu 
kurzen Gang in die Nachbarschaft zu thun. E in Bote über­
brachte der jungen ‘ F rau  Marquise wenige Augenblicke 
darauf einen Brief. Der junge Herr Gemahl teilte in dem­
selben mit, daß er in die Tuilerien befohlen sei, aber binnen 
zwei Stunden zu Hause zu sein hoffe; die lieben Verwand­
ten und Gäste möchten sich dadurch nicht stören lassen, son­
dern sich immer zur Tafel setzen. M au that nach der A u f­
forderung des Herrn M arquis. D ie Gäste zeigten zwar 
verwunderte Gesichter über die Abwesenheit des jungen 
Gatten. Die Aufklärung, welche die Eltern der B rau t, dem 
In h a lte  des empfangenen Schreibens gemäß, gaben, befrie­
digte jedoch allgemein.

Zwei Stunden waren verstrichen. Das Dessert wurde 
bereits aufgetragen. Der junge Gatte kam noch immer nicht.

Plötzlich kam eine nette Botschaft . . .  sie rief ein 
neues Erstaunen hervor . . . Jedem Gaste wurde nämlich 
durch einen expressen Bote» ein B rie f eingehändigt. Derselbe war 
von Oer Hand des jungen M arqu is geschrieben. E r gab 
darin bekannt, daß er —  ein entflohener Bagnosträflmg sei 
und der ihm drohenden Verhaftung wegen auf die Freuden 
der hochzeitlichen Tafel Verzicht zu leisten vorziehen müsse, 
und die Flucht ergriffen habe.

Loupian und Therese waren die Beute der wildesten 
Verzweiflung und tiefsten Schande. I h r  K ind verfiel in  ein 
rasendes Fieber und starb an den Folgen desselben...............

Aber noch schlimmeres erwartete s ie !
Wenige Wochen nach dem Tode ihrer Tochter wurde 

ih r Kaffeehaus in einer Nacht ausgeplündert und tu B rand 
gesteckt. Sie waren an den Bettelstab gebracht.

(Fortsetzung folgt.)
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einen Topf und stellte denselben unter das Belt. Diesmal 
traten die Gerüchte m it größerer Bestimmtheit auf als frü ­
her, so daß am andern Tage Herr Johann Germershausen, 
Arzt hier, sich veranlaßt fand, die Wehrle zu untersuchen. 
Bei dieser Gelegenheit kam das Verbrechen an den Tag. 
Nach der Verhaftung der Kindermörderin und deren Geständ­
nis veranlaßte die Behörde Nachgrabungen in der Holz- 
schupse, wobei die Gebeine der früher gemordeten Kinder 
aufgefunden wurden. Die Schuldigsprechung erfolgte einstim­
mig, worauf der Gerichtshof oben genanntes Urtheil fällte.

Der 35jährige Bauernknecht A lo is  Steiner von Grois- 
bach, welcher bereits wiederholt abgestraft war, wurde wegen 
Brandlegung, begangen am Hause des Bauers Anton Luger 
in  der Gemeinde Maisberg, zu 10 Jahren schweren Kerkers 
verurtheilt. W eil Steiner zeitweise an epileptischen Anfällen 
leidet, wurde die gerichtsärztliche Untersuchung seines Gesund­
heitszustandes veranlaßt, welche jedoch ergab,' daß er sich zur 
Zeit der Tha t in vollkommen zurechnungsfähigem Zustande 
befunden hat, worauf obiges Urtheil erfolgte.

A b b s ttz , am 12. Ju n i 1891. E r n e n n u n g .  Unser 
allverehrter Herr Cooperator Pater Dominieus Tröschl 
wurde vom hochwllrdigsten Herrn Abte von Seitenstetten 
zum Psarrverweser in S t. Michael am Bruckbache an Stelle 
des zum Psarrverweser von Wolfsbach ernannten hochw. 
Herrn P . Vineenz O tt ernannt. Herr P. Dominieus wird 
feinen neuen Posten am 1. August antreten, um welche 
Zeit auch unser neuer Herr P farrer, P . Friedrich Steininger, 
hierorts eintreffen w ird.

Ulm crfeld, den 11. J u n i 1891. Das am 7., 8. 
und 9. d. M . auf unserer Schießstätte stattgefundene Ju - 
biläumsschießeu ergab nachfolgendes Resultat: Es betheiligten 
sich 35 Schützen und wurden abgegeben 4188 Schuß. A uf 
der vierkreisigeu L a n d e s s c h e i b e  entfiel auf jeden 2. 
Schuß e in  S c h w a r z s c h u ß  und auf der 12kreisigen 
G o l d  schei be d u r c h s c h n i t t l i c h  e i n  5er K r e i s .

Beste gewannen auf der L a n d e s s c h e i b e :  1. Herr 
Schnetzinger, Waidhofen. 9 %  Theiler; 2. H r. Quitensky, 
Ulmcrfeld, 41 T h . ; 3. H r: Wedl, Hieflau, 60 T h . ; 4. 
Putz. Amstetten, 6 0 '/ ,  T h . ; 5. Eder, Haag, 87 %  Th ; 
6. Schiller, Linz, 90 %  T h .; 7. Fritsch, Wien, 98 T h . : 
8. Jahn, Ulmcrfeld, 101%  Th. G o l d s c h  e i be :  1. Eder, 
Haag, 40 T h . ; 2. Putz, Amstetten, 45 T h . ; 3. Schnetzinger, 
Waidhofen, 49 Tb; 4. Meist, Ulmcrfeld, 49 %  Th. ; 5. 
Reinhardt, Neumarkt, 6 2 %  T b .; 6. Ia h n , Ulmcrfeld, 75 
T h . ; 7. Männer, Wien, 76%  T h . ; 8. M arx, Ulmcrfeld. 
93 Th. K r e i s p r ä m i e »  (Goldscheibe); 1. Reinhardt, 
Neumarkt, 93 Kreise; 2. Männer, Wien, 89 K r . ; 3. Fluch, 
Weyer, 83 K r . ; 4. Schnetzinger, Waidhofen, 79 K r . ; 5. 
Haas, Wien, 76 K r . ; 6. Wertgarner, Enns, 75 K r . ; 7.
Fritsch, Wien, 73 K r.; 8. M arx, Ulmcrfeld, 73 K r . ;  9. 
Jahn, Ulmcrfeld. 73 K r . ; 10. D ittrich. Waidhofen, 71 Kr. 
H a s e n  schei be:  1. Ginterstorfer, Ulmcrfeld, 7 T re ffe r;
2. Putz, Amstetten, 7 T reffer; 3. B rü lle r, Ulmcrfeld, 7 
T re ffe r; 4. Rüdiger, Ulmcrfeld, 6 T re ffe r; 5. Hermüller, 
Ulmcrfeld, 6 Treffer,

Kematen, am 12. J u n i 1891. ( L a n d w i r t f c h .  
C a s i n o . )  Mittwoch, den 24. J u n i d. I .  um 4 Uhr Nach­
mittag« findet im Gasthause des Hrn. Josef E b n e r  in 
H ilm  eine Versammlung des hiesigen laudivirtsch. Casino's 
m it nachfolgender Tagesordnung statt: 1. Begrüßung der
M itglieder durch de» Vorstand. 2. Vortrag des n.-ö. Wander­
lehrers Herrn Josef Hofer. 8. Bertheilung der M itglieder­
kartell zum T rieur des hiesigen landw. Casino's. 4. Ver­
schiedene Anträge. 5. Bestellung von Dungsalz und Kunst­
dünger fü r den Herbst.

Amstetten. Am 5. und 6. infpicirte der H. S ta tt­
halter von N.-Oest. die verschiedenen Aemter und Anstalten 
Amsiettens, welches kurz nach Bekanntwerden der Ankunft 
des hohen Besuches in reichstem Flaggenschmucke prangte. 
D ie  k. k. Bezirkshauplmaunschaft w ird um einige Zimmer 
vergrößert werde». Wiederholt äußerte sich der hohe Herr 
über den günstigen Eindruck, welchen Amstetten aus ihn 
gemacht.

Technisches.
Von dem Bureau fü r Patentangelegenheiten ®. 

B randt, ** )  Kochstr. 4  B e rlin  S . W . wird uns folgend- 
interessante M itthe ilung gemacht.

1. Schmerzloses Zahnansziehen unter A n ­
wendung des elektrischen S trom es. Eine Anzahl 
hervorragender Medicincr und Zahnärzte Londons waren 
kürzlich von dem Vorstände des Ins titu ts  fü r Medicinische 
Elektricität eingeladen, um mehreren Zahnvperationen beizu­
wohnen unter gleichzeitiger Anwendung von Elektrictät. Das 
hierbei erzielte Resultat war das denkbar günstigste, indem 
sämmtliche Patienten, von verschiedenem A lte r und Geschlecht 
auf das bestimmteste versicherten nicht den mindesten Schmerz 
während der Operation gefühlt zu haben, was außerdem 
auch an dem vollkommen ruhigen Gesichtsausdruck der zu 
Operircnden, während des Zahnziehens ersichtlich w ar; und 
es waren sehr schwierige Fälle dabei. E i» junges Mädchen 
kam mit vollständig verschwollenem Zahnfleisch und abgebro­
chener Zahnkrone, so daß von dem z» ziehenden Zahn 
nichts zu sehen w a r ; als ihr der Operateur den dreiwurz­
ligen Zahn zeigte, wollte sie nicht glauben, daß es der 
ihrige sei, da sie ja nicht im geringsten etwas von dem 
Ziehen gefühlt habe.

Der elektrische Apparat, m it dem diese wunderbare 
Wirkung erzielt und der vom Erfinder „V ib ra to r"  genannt

„Bote von der M bs."
wird, befindet sich in einem eleganten, in der Tasche trag­
baren Etuis, und besteht aus einem Trocken-Element, einem 
Rhumkorff'schen Elektromagnet und einem aus dünner, ha r­
ter Metall-Lamelle bestehenden Commulator, der in der Se­
kunde 420 Vibrationen macht und ein singendes Geräusch 
verursacht, das dem hohen a entspricht. D er Patient bekommt 
in jeder Hand eine» Conduktor und der Strom  w ird  all­
mählich verstärkt bis zur Grenze des Ertragungs-Vermögens. 
Von dem m it dem positiven P o l verbundenen Conduktor 
geht eine Zweigleitung nach der in der Hand des Operateurs 
befindlichen Zahnzange. Unmittelbar vor dem A ng riff m it 
der Zange w ird der S trom  für einen Mom-mt abgestellt 
und sofort wieder m it voller Stärke eingeschaltet und nun 
wird die Operation ohne jegliche Schmerzempfiudung vollzo­
gen. D er Oberarzt des Institutes D r. A. Harnes, ist der 
Ansicht, daß durch die außerordentliche schnelle V ib ra tion  
die elektrische Einwirkung dem Gehirn weit früher zum 
Bewuilseiu kommt, als die Schmerzempfiudung, die hierdurch 
zurückgedrängt w ird. Demnach dürfte die Anwendung des 
Chloroforms bald ein überwundener Standpunkt sein.

2 . Galvanische Verkupferung von Leichen.
Ein berühmter Arzt in Paris, D r. V ario t hat einen Appa­
ra t gebaut zur Bedeckung der Leichen m it einem metallischen 
Ueberzug aus M eta ll durch das bekannte galvanoplasiische 
Verfahren, und wird hierdurch die cgyptische M um m ificirung 
in Bezug auf Haltbarkeit jedenfalls weit übertroffen. Der 
Körper muß selbstverständlich erst m it einer metallischen Lei­
tungsschicht überzöge» werden, was durch Anstrich m it sal­
petersaurem S ilber bewerkstelligt wird, dessen Oxyd durch 
Phosphordämpfe reducirt w ird. Hierauf w ird der Körper 
in einen besonders eingerichteten Rahmen gespannt, in eine 
concentrirte Lösung von schwefelsaurem Kupfer gebracht, an 
verschiedenen Theilen m it den Conduktoren in Verbindung 
gebracht und die galvanischen Elemente eingeschaltet. Rach 
etwa 24 Stunden hat sich ein Kupfer-Ueberzug von circa 
%  M illim eter Dicke gebildet, der die Körperbildung, resp. 
Gesichtszllge auf das Schärfste und Deutlichste wiedergibt 
und der Zeitdauer für Aufbewahrung keine Schranken setzt. 
Daß diese A rt Leichen-Conserviruug großen Anklang finden 
wird, bezweifelt D r . Vario t selbst und ist ihm hauptsächlich 
darum zu thun, Präparate fü r anatomische Museen zu liefern.

G. Brandt, Bureau fü r Patentaugelcgenheite», B e rlin  
S . W . Kochstr. 4.

*) Dieses Bureau ertheilt unseren verehelichen Abonnenten in 
Patent-Angelegenheiten J Auskünfte ohne Recherche gratis.

Verschiedenes.
—  E i n  g e re im te r  M ie th s c o n t r a c t  § 1. Kein 

M iether darf mehr Kinder haben —  als zwei, womöglich 
keinen Knaben, —  und kommt noch später eins hinzu, — 
ist der Contract verletzt im Nu. § 2. Das Tabakraucher, 
schwärzt die Wände, —  drum ist’s bei m ir damit zu Ende.
—  Und wer ’ne Prise nehmen w ill, — der thu's im Hofe 
überm M ü ll. § 3. Das laute Schnarchen, Seufzen, Niesen
—  erschüttert’« Haus und w ird verwiesen. —  Auch Singen 
bis zum tiefen C — ist nicht gestattet, sonst Ade. § 4. Bei 
Leuten, die Musik betreiben, ■—  muß lautes Heben unter­
bleiben, —  weiss Clavicimbulum sehr stört —  und Hunde 
zum Geheul empört. § 5 Um Feuchtigkeit ganz zu vermei­
den, —  kam, ich im Haus nicht Thränen leiden; —  bei 
wem sich Schmerz m it Thränen mischt, —  der muß heraus, 
bet h ilft mal »ischt. § 6. Den lästigen S taub nicht aufzu­
regen, —  ist’s nicht gestattet, auszufegen. —  Das Kleiber* 
reinigen, das geschieht —  im Hofe, aber anders nicht. § 7. 
D ie Fußbekleidung muß bei Regen —  ein Jeder vor dem 
Haus ablegen, —  so auch das nasse Parapluie, — im Hause 
duld' ich solches nie. § 8. D as Hunde-, Katzen-, Bogelhalten
—  ist nicht gestattet Jung wie Alten. —  Und wer 'neu 
Affen bringt nach Haus, —  der muß am andern Morgen 
„ra u s ". § 9. S o llt ' in der Küche Rauch entstehen, —  so 
darf man nur in 's  Freie gehen — und warten, bis er sich 
verzieht; —  der Reparaturen bin ich m iib ’. § 10. Die Ab­
nutzung —  das sollt' m ir fehlen! —  der Trepp' durch 
Schuster-, Schneiderseeleu —  streng zu verhindern Tag und 
Nacht, —  muß Jeder zieh'n, der Schulde» macht. § 11. 
Wer Lust verspürt, sich zu entleiben, —  mag dieses anderswo 
betreiben. — Thut's einer dennoch m ir zum Hohn —  bei 
m ir im Haus —  folgt Exmission. § 12. Hausschlüssel geb’ 
ich me dem Miether, — er rückt sonst aus und kommt nicht 
wieder; —  ein jeder muß stets punkto neun —  im ganzen 
Haus' zu Bette fein. § 13 Ic h  kann als W irth  in allen 
Welten — wohl als humanes Borbild gelten. —  Das Licht 
im Haus- und Treppenflur —  besorgt allein der Miether 
nur. § 14. Die Miethe wird gleich auf drei Jahre — vor- 
ausbezahlt, das bringt ins Klare, —  und zwar nach abge- 
lauf’nem Jah r —  gleich wieder auf drei Jahre bar. —  
S tirb t M iether unter meinem Dache, —  geht’« mich nicht 
an, ist seine Sache.

—  E in e  C o m p a g n ie  S o ld a te n  v o m  B l i tz e  
g e tro f fe n .  Aus B erlin  wird gemeldet: Dienstag Vor* 
mittags wurde bei B erlin  eine Compagnie des Kaiser-Frauz- 
Grenadier-Regiments während einer Uebung vom Blitze ge­
troffen. D ie Uebung war nahezu beendet, man war schon 
wieder dabei, einen ausgehobenen Schützengraben wieder zu­
zuwerfen, strömender Regen ergoß sich über die Mannschaft. 
D er Hornist Becker stand unweit des Uebungsplatzes m it 
den, Pferde des Hauptmannes, die nicht beschäftigten S p ie l­
leute hatten sich um das Pferd gesammelt, um sich hier 
etwas gegen den Regen zu schützen. Hanptmanu v. Quast 
stand zehn Schritte entfernt. Plötzlich ertönte ein mächtiger

6. Jahrgang.
Krach, die halbe Compagnie lag betäubt auf der Erde. D er 
B litz hatte die um das Pferd stehende Grupve getroffen. 
Das Pferd war noch einmal in die Höhe gesprungen, dann 
war es todt niedergestürzt. Bon Mannschaften ist der Spie l- 
mann Gefreiter B ärs am schwersten verletzt. Der B litz 
hatte den Helm getroffen, im Hinterkopf einen ein Fünf- 
markstück großen Theil der Schädeldecke aufgerissen, die 
Kleider und den Leib an der rechten Seite versengt. D er 
Unglückliche konnte nur durch künstliche Atmung zum Leben 
zurückgebracht werden. Bedeutende Verletzungen hat der 
Uambour Bremer erlitten. E r kam unter das Pferd zu 
Legen. D er Hornist Becker, der das Pferd gehalten, hat 
Wunde» am Arme davongetragen. D er Arm  zeigt eine kreis­
förmige B litzfigur mit auflaufenden Strahlen. Der Haupt­
mann von Quast lag lange Zeit bewußtlos, sein erstes W o rt 
galt der Erkundigung nach dem Schicksal der Compagnie. 
Auch vier andere So ldat.»  trugen leichte Verletzungen davon, 
waren lange besinnungslos. D ie übrigen Mannschaften er­
holten sich schnell von d .. Betäubung und machten sich sofort 
an die Bergung der Verrounb.t.n. Die Verletzten wurden 
in  M äntel gelegt und nach dem Lazareth getragen. —  Dieser 
U: glücksfall bringt uns die interessante Thatsache in  E r­
innerung, daß die metallenen Armaturen der im Felde be­
findlichen Truppen nicht selten die Anziehung des Blitzes 
bewirkten. Namentlich wurde dies in französischen Lagern 
beobachtet. D er größte Unglücksfall dieser A rt tra f aber im 
Jahre 1864 ein nordamerikanisches Regiment, welches sich 
auf einem eine Ebene beherrschenden Hügel gelagert hatte. 
Eine ungeheuere Feuersäule fuhr aus diesen Hügel herab, 
zerstreute das Lager, warf sämmtliche Mannschaft zu Boden 
und tödtete fast alle Pferde. M an fand achtzehn M ann todt 
und fast alle mehr oder weniger verletzt. Bei zwei Gewehr­
pyramiden . Huben sich die Läufe und die Geschosse tvdtetcn 
drei Soldaten.

— Durch den S tu rm  vom Eisenbahnznge 
herabgeworfen. M an  m.ldct aus S t. M ichael: A ls  
der am 9. d. M . um 12 Uhr 15 M in . M ittag s  abgegan­
gene Perfouen-ug N r. 918 nach kaum einviertelstündiger 
Fahrzeit in der zwischen den beiden Stationen S t.  Michael 
und Mautern befindlichen Haltestelle S  e i tz Halt machte, um 
die vorhandenen Passagiere aufzunehmen, vermißte man den 
Condueteur Peter W a s s e r m a n n ,  welchen man noch wenige 
M inuten früher an der vorhergehenden Haltestelle Traboch 
gesehen hatte. M an  testete sofort Nachforschungen ein und 
erhielt von einem der Passagiere die Auskunft, daß er ge­
sehen habe, wie Wassermann, als er nach der Kartenrevision 
aus dem Coupe stieg und auf dem Laufbrett weiter gehen 
wollte, von dem gerade herrschenden Sturme herabgeworfen 
wurde. Nun wurde alles Entsprechende zur Hilfeleistung des 
Verunglückten aufgeboten und wurde derselbe thatsächlich 
zwischen Traboch und Sech, anscheinend leicht verletzt, auf­
gefunden. Waffen: an» wurde nach seiner Domizilstation 
Leoben, wo er stationirt ist, trankportirt und der ärztlichen 
Behandlung üb rgeberr.

—  V I .  n ö. Landesschieffeu tu S t .  P ö lte n . 
Montag, den 8. d. M . empfieng der Kaiser eine Deputation 
des Festausschusses, bestehend aus dem Bürgermeister D r. 
Josef Fröstl, dem Oberschützenmeister D r. Hermann O fner 
und dem Schützenmeister Anton Oecher, welchen sich in Ver­
tretung des österreichischen Schützenbundes dessen Vorstand 
D r. Hans Waniezek angeschlossen hatte. D ie  Herren über­
brachten dem Monarchen die Einladung zu dem vom 19. 
bis 26. J u l i  d. I .  in S t. Pölten stattfindende» Landes­
schießen. Der Kaiser nahm die Einladung m it dem A us- 
drucke seiner Sympathie für dieses patriotische Fest huldvollst 
entgegen, zeichnete sämmtliche M itglieder der Deputation 
durch Ansprachen aus und stellte den Besuch fü r den F a ll 
in Aussicht, daß das Schießen nicht in  die Zeit des a ller­
höchsten Urlaubes fä llt. Dem Bürgermeister D r . Fröstl 
drückte der Monarch seine Befriedigung über die bauliche 
Entwicklung der Stadt S . Pölten aus und erwähnte ins­
besondere der neuerbauten schönen Landwehrkaserne. Nach der 
Audienz begaben sich die Deputationsmitglieder aus S t. 
Pölten in das Rathhaus, um daselbst den Bürgermeister 
der Reichshaupt- und Residenzstadt Wie» und die Gemeinde­
vertretung zu dem VI. niederösterreichischen Landesschießen 
einzuladen. Der Bürgermeister empfieng die Deputation auf 
das herzlichste und gab die Zusicherung, daß jedenfalls einer 
seiner Stellvertreter im Namen der S ta d l Wien das Fest 
besuchen und auch der Gabentempel eine Ehrenspeude erhallen 
würde. Die dritte persönliche Einladung war dem Herrn 
k. u. k. Obersten und Commandanten M oriz  Fux des 
heimische» k. u. k. 49. Infanterie-Regimentes Freiherr v. 
Heß zugedacht. Leider tra f die Deputation den Herrn Obersten 
nicht an und w ird die Einladung nunmehr im schriftlichen 
Wege erfolgen. An Ehrengaben wurden inzwischen gespendet: 
Von Herrn D r . Hans Danner 6 Dukaten in Zierde, von 
einem Schlltzenfreunde 5 Dukaten in Fassung, von Herrn 
Bürgermeister D r. Fröstl 10 Dukaten in E tu i, von Herrn 
Richard Frauenfeld 3jD»katen in  E tu i, von Herrn Franz Schulz 
5 Dukaten in Etui, von Herrn R udolf Winger 5 Dukaten in 
E tui, von der Stadtgemeinde S t .  Pölten 30Dukate,r in Fassung.

— B ruder und Schwester erschossen. Ein 
gräßlicher llnqlücksfall, so schreibt man aus L e i t o m i  sch l 
vom 10. d., hat sieh heute in  unserer Stadt ereignet. Der 
stud. jar. Johann B r a c h t !  vergnügte sich im Garten feines 
Elternhauses m it dem Schießen von Vögeln nird tra f hiebei 
seine Schwester M arie , ein 18jährrgeS bildschönes Mädchen, 
welche damit beschäftigt war, fü r  beu kranken Vater im 
Garten ein Lager zu bereiten. A ls  er sah, welch ein Unglück 
er angestiftet, richtete er den Lauf seines Flaubert-Gewehres 
gegen sich und blieb aus der Stelle todtneben der Leiche seiner 
Schwester liegen. D er Schmerz der Eltern ist unbeschreiblich.



%r. 24. „Bote von der M bs." 6. Jahrgang.

Humoristisches.
U nfehlbar. Der Musikus Witzig Kört von einem 

Werfel bas Intermezzo aus der neuen Oper „C a va lle r ia  ru s ti-  
cana“ spielen. S o fo rt macht er sich einen Knopf ins Sack­
tuch, damit er diese Melodie nicht vergißt,

Scherzfrage. Welche Thiere fressen noch weniger 
wie gar nichts? —  A n t w  o r  t. Die Motten, denn sie
fressen —  Löcher!

G r a f  und G ärtner. „Jakob ", — fährt der Herr
G ra f seinen Gärtner au, den er heftig Erzürnt an feinen
Frühstücks- und Gerichtstisch hat rufen lassen, —  „was habe 
ich von Euch hören müssen: während I h r  stets behauptet, 
es habe in diesem Jahre in meinen Gärten gar keine Spa­
lierpfirsiche gegeben, verkauft Eure Frau täglich die schönsten 
Exemplare auf dein M arkte! Wo habt ih r sie her?" — 
„M e in ' F ron? " erwiderte Jakob verlegen, „die is vun 
Blieskastel, Herr Graf, —  zwee Stund' vun Zweebrine!"

Londoner J n fe ra t:  10 .000  P fu n d . Damen
m it obiger M itg ift  stets auf Lager, ebenso Herren, welche 
ein entsprechendes Einkommen haben. Damen, welche nicht 
heiraten wollen, mache» w ir gegen entsprechende Provision 
m it reichen Herren besann, welche leicht Eheversprechen geben 
und gerichtliche Entschädigungen wegen Bruch dieses Ver­
sprechens schon öfter gesohlt haben. S m art u. Co.

Vom Mchertisch.
DaS neue Buch der N a tu r .  Bon A. o. Schw e ige r- 

L e rc h e n fe ld . (M it circa 400 Illustrationen, darunter zahlreichen V o ll­
bildern.) Wien, Pest und Leipzig. A. Hanleben's Verlag. 1891. I »  35 
Lieferungen ii 30 kr. S p iilc r complet in 2 Bänden Großoetav m it zu­
sammen 70 Bogen. — W ir haben unlängst unsere Leser m it diesem 
eigenartigen, fesselnd und belehrend geschriebenen Werke, dessen erste 
Lieferung uns damals vorlag, bekannt gemacht. Nun sind weitere vier 
Lieferungen (2 bis 5) in  unsere Hände gelangt, deren In h a lt alle hervor­
gehobenen Vorzüge von neuem bekundet. E in geistvolles, längeres Capitel 
über das „Liefst* führt uns die wundersamen Wirkungen vor, welche 
dasselbe aus die organische Natur ausübt. Sowohl dieser Abschnitt, als 
der nächstfolgende über die „Wärme", weichen wesentlich von der üb li­
chen Darstellung in physikalischen Handbücher» ab. Es ist einer der nicht 
zu unterschätzenden Vorzüge des Schweiger-kerchenseld'schen Buches, daß 
es uns ans jeder Seite mitten in die Naturdinge hineinstellt und und 
gewissermaßen zürnst: So liegt die Sache, schaue sie d ir genau an, es 
bedarf ja hierzu nur offener Augen und verständigen Sinnes. M it  einer 
fesselnden Abhandlung über die Atmosphärische Elektricität schließt der 
erste Theil des Werkes ab.

D ie nächstfolgende» Capitel sind den „Elementen der Bodenkunde" 
gewidmet. Auch hier werden Dinge behandelt, die »nS täglich vor Augen 
treten. Sehr instructiv ist der Abschnitt „D ie  Formen der Erdoberfläche", 
welcher sich, trotz der Fülle der darin niedergelegten sachliche» llemitiiiffc 
wie eine amüsante Plauderei liest. Andere Capitel enthalten „D ie  chemi­
schen Wirkungen aus die Erdoberfläche" und „D ie  Verwitterung und 
ihre Producle", durchwegs trefflich gelungene Darstellungen.Die meisten 
Illustrationen sind sehr glücklich in Bezug aus die Dinge, die sie bildlich 
erläutern sollen, gewählt. Die Vollbilder sind prächtig, mancher sehr an- 
milchig, wie j. B . die Darstellung „ I m  hohe» Gras". Alles in Allem 
darj unser Urtheil dahin gehen, daß w ir es hier mit einer überaus nütz­
lichen und tüchtigen Arbeit ;n  thun haben ,die von einer innigen Zunei­
gung zu der Natur getragen — wie sie der Verfasser voll und ganz be­
herrscht — diese Wirkung auch auf den Leser überträgt. M it  umso 
größerer Erwartung darf man den weiteren Abschnitten des Werkes ent­
gegensehen, welches uns mit den Erscheinungen des Pflanzen und Thier­
lebens bekannt machen werden. Vom Standpunkte der abgeklärten und 
weitansjchaneirde» Naturkeuritniß des Verfassers ist man berechtigt, das 
Beste zu erhoffen. W ir empfehlen nochmals ans da» Angelegentlichste 
diese» Werk unserem Leserkreise.

Seit einiger Zeit bringen die Zeitungen ans Paris fast jede Woche 
die Nachricht, daß irgend ein Bankier mit Hinterlassung eines gewaltigen 
Fehlbetrag», der sich immer aus Hunderttausende von Franken beläuft, das 
Weite gesucht hat. Das Schlimmste an der Sache ist, daß durch diese 
Betrüger meistenteils kleine Leute um ihre sauer erworbenen Sparpfennige 
und dadurch um ein sorgenfreies Alter gebracht werden. Es hat zwar je­
derzeit seit den längst vergangenen Tagen des römischen Weltreiche» nicht 
an Bankerotteuren gefehlt, die anderen vertrauensseliger! Leuten ihr Geld 
geraubt haben, aber in der Gegenwart hausen sich diese beklagenswerten 
Fälle in so auffallender Weise, daß eö säst den Anschein hat, als ob sich 
wieder einmal eine große Geldkrisis vorbereite, wofür auch andere Zeichen 
sprechen. Um so zeitgemäßer ist der Artikel: „Bankerott", eine kriminali­
stische Skizze von A. Oskar Klaußniauu, den das neueste, 23. Heft der 
vortrefflichen und mit vollem Rechte so allgemein beliebten und geschätzten

fomilienzeiffchrist „Jlluslrirte W elt" (herausgegeben von Professor Joseph 
ürschner, redigirt von Wilhelm Wetter, Stuttgart, Deutsche Verlags- 

Anstalt- bringt. Das in jeder Hinsicht vortrefflich geleitete B latt, weiß stets 
da« seinen dankbaren and getreuen Lesern zu berichten, was die Gemüter 
gerade in dem Augenblicke beschäftigt und bewegt, und hat so auch diesmal 
m it dem genannten Artikel im richtigen Moment das Richtige getroffen. Die 
interessant und belehrend geschriebene Skizze gibt eine geschichtliche Uebersicht 
über die Strafen, mit denen Bankerott und Konkurs belegt wurden, schon 
Jahrhunderten eine Spezialität gewisser Kreise, die die Gesetzgebung asler 
Zeiten und Länder unausgesetzt beschäftigt hat.

(D er S te in  Ser W eisen) beschließt mi, dem im« soeben zu­
gegangenen 12. Hefte den 5. Semesterband. Die bisherige Gesainmlleistrmg 
de« verdienstlichen Unternehmens, das Tausenden Belehrung und Anregung 
in« Haus bringt, beläuft sich auf 250 Onartbogen, welche mit ca. 2700 
Abbildungen, Vollbildern, Beilagen u. s. w. geschmückt sind. Wie vielsagend 
sind diese Ziffern! In d e n  Abbildungen allein steckt ein Schatz, dessen 
Werth vornehmlich Derjenige zu beurtheilen wissen wird, dem die com- 
plctten 5 Bände in ihren schmucken Einbanddecken vorliegen. E r findet 
hier, trotz des kurzen Bestandes der Zeitschrift, eine erstaunliche Fülle von 
wissenschaftlichen und gemeinnützigen Fragen in.fließender und leicht ver­
ständlicher Darstellung' behandelt —  ein wahre« Lexikon der geistigen Arbeit 
unserer Zeit. Ueber da» vorliegende 12. Hest ist nur Gutes zu sagen. E« 
.wird von einer hübschen Schilderung der „Brennerbahn" eröffnet, an 
welche eine interessante Abhandlung „ Im  Luftballon nach dem Nordpol" 
anschließt. Sehr hübsch ist die naNirwissenschastliche Plauderei „Aue den 
Mysterien des Waldes" von Pros. F. Müller, mit ihren vielen instrncliven 
Abbildungen. Desgleichen sei aus die gediegene Abhandlung „Ueber Delta 
beibringen" (11 Karten) hingewiesen. Die Beilage „D ie  Wissenschaft für 
A llx" enthält, wie immer, einige bemerkenswerthe in mehr sachlicherem 
Dorre gehaltene Aufsätze: Die Wellenbewegung, Zusammensetzung der Gerste 
in chemischer Beziehung, Mechanik der Wirbelsäule, die Photometer n. s. rv. 
I n  der „Kleinen Mappe" finden sich Abbildungen von einem durch einen 
Tornado"nmgelvorsenen Eisenbahnznge, und einer elektrischen Falle, D ar­
stellungen von „Wetteranzeichen". Gasmesser u. s. w. Zu dem reichert 
Inhalte gesellt sieg wohlthuend die musterhafte illustrative Ausstattung.

Eingesendet. 
Instritetions-Lttrs für Etzordirigenten, Orga­

nisten nnd Gesanglehrer.
Die D irection deS Ambrosinsvereins (eines Vereines zur Pflege 

und Beförderung der Kirchenmusik in S tadt und Land) veranstaltet am 
24., 25. ii. 26. August 1891 in Wien, im PrUfungssaale des k. k. Aea- 
dem scheu Gymnasiums I. Bezirk Christincngasse 6, einen Jnstructions- 
Curs fi ir  Chordirigeuren, Organisten u. Gesanglehrer. Derselbe wird um­
fassen: 1. Musik-Pädagogik und Methodik; 2. Kirchenmusik; 8. Orgelspiel.

Vortrage in den einzelnen Fächern haben folgende Herren freund- 
wichst übernommen:

A. M u s ik  Pädagogik und M etho d ik
B ö h m  Joses, Kapellmeister an der I. f Stadtpsarrkirche Am Hos 

in Wien (Methodische» Verfahren beim Unterrichte in der Harmonie-Lehre).
D r. D ie tz  M ax, Docent für Musikwissenschaft an d ir k. k. Uni­

versität in Wien (Geschichte und Literatur deS Oratorium),
M a x i  n tsak Jose f, Proftffor am Conservalorium in Wien 

(Methode des BiolinnttlrrrichleS).
P  cm b a u  er J o s e f, artist. Director des SiiiftfuercmeS in In n s ­

bruck (Ueber Partitiirlefen und D irigiren).
R o k ita n s k y  V ik t o r  Freiherr von. Gesangsprofeffor m Wien 

(Methode des Gesangsunterrichtes).
S c h m it t  H a n s , Prozessor am Konservatorium in Wien (Clavier- 

unterrichtS-Merhode),
B. Kirchenmusik.

B ö h m  Joses, (Repertoir und Aufführung kath. Kirchenmusik).
D i t k  o A n to n ,  Monsig. Pfarrer zu LangenloiS n.-i>. (Geschichte 

und Literatur der Kirchenmusik, Liturgik).
M i  n ich t h a t er Joses, Pfarrer in Pattenhofen n.-B. (Choral 

und Kirchenlied).
C. Orgelspiel, in zwei Abtheilungen.

B  ö hm I  ose f, D r .  M ü l l e r  O t t o ,  Tonkünstler in Wien 
(Hormonisirnng des Chorals, Begleitung de« Kirchenliedes, Modulation«, 
lehre nnd freies Präludieren).

Die Theilnahme an diesem Surfe ist für alle in Oesterreich ange. 
gestellten Chorregenlen, Organisten, Gesanglehrer, Lehrer und kehrerinen 
öffentlicher Schulen, wie auch für die Mitglieder geistlichen Staude» 
unentgeltlich.

Anmeldungen werde» bis zum 1. August entgegengenommen und 
sind an den Cnrsieiter Herrn I  o f e f B  ö h m, I.  Wollzeile 9 zu richten. 
Denselben ist 1 fl c. W . behufs Zusendung der Theilnehmerkarie, des 
Programmes und der Strrrrdeneintheilung beizulegen, was auch mittels 
Postanweisung geschehen kann.

Die Cursrheilnehmer können auch dem am 27. und 28. August 
stattfindenden ersten österr. Organisten- und Orgelbauer-Tag beiwohnen, 
bei welchem wichtige den Orgelbau betreffende Fragen zur Erörterung 
gelangen werden.

Die P. T . Kirchen nnd Schulbehörden wie auch Gemeinde.Vor« 
stehunge» werden gebeten ihren Chorregenten, Organisten und Lehrer» 
M itte l -zu ciirbr Reife nach Wien und mehrtägigem Aufenthalte zu bieten.

Nach Schluß des JnstrnclionS-CnrseS wird den Theilnehmern aus 
Verlange» ein Freqnentakions-Zerrgnis ausgefolgt.

Schwarze, weiße mrd farbige Seiden-Damaste
v i M  f l  I 41) b is  fl. 7 .7 5  p. M eker (1 8  Q ual.) _  »er-
sendet c v.ib stückweise, Porto- nnd zollfrei das Fabrik-Depot G» 
H e n n k 'l"  1 II. K. Hoflief.) Zürich. Muster umgehend. B rie f6
kosten I 1 Porto.

-g eb o re ne  B in d e r ,  welche von ihren-Müttern gar nicht
oder .i i:r>llkomme n (Nachts) gesäugt werden können, werden durch, 
das H. ;)/.cst.(e’fchc Kindernährniehl allein in rationeller Weise aufgezogen 
— Das H. Nestl<"sche Kiuderuährmehl, empfohlen von den ersten medi- 
cinischeu Eapacitälen und Kinderärzten, hat seit 20 Jahren in allen 
jenen Fällen, wo es sich um den besten und vollkommensten Ersatz der 
Muttermilch handelte, glänzende Ers"ge auszuweisen, und wurde auch 
in den Findel Häusern und Kinderspitälern des ganzen Continems in dieser 
Nichtnng m it den günstigsten .Resultaten erprobt, worüber zahlreiche 
Atteste vorliegen. Dasselbe ist ans bester Alpenmilch, Weizenmehl und 
Zucker in Pulinrmehl erzeugt, erfordert nur reiuK Wasser und einmaliges 
Aufkochen, ii in stets eine gleiche Nahrung zu erhalten; Die Kinder 
nehmen es gerne, und gedeihen dabei auf das beste- Broschüre ans Ver­
langen gratis und franco. Central-Depot: ,  F. Berlyak. Wien, Stadt, 
Naglergasse 1. Depot in allen Apotheken der österreichisch-ungarischen 
Monarchie.
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Vorzügliches Tafelwasser
und bewährtes Heilwasser gegen die Le iden  der 

mungsorgane, des Magens und der Blase.

# 22-a. Iia/ben. lä/b exall.
Haupt-Depots für Waidhofen u. Umgebung bei den Herren MORIZ 
PAUL, Apotheker und G O TTFR IE D  FRIESS, Kaufmann, sowie in 
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Auszug aus dem Fahrplan der k. k. östcrr. Staatsbahn en.
(G ü t ig  vom  1. Juni.)
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I n  H u g o  H . l l i t s c h m a n n ’s Jo« ’ , 

n a i v e r l a g  in  W ie n , I , D o m i n i k a n e r -  
h a s t e i  5, erscheinen und können gegen 
Einsendung des Geldbetrages f durch die 
Poslsparcasse ober nuttclst Postanweisung» 
pränumcrirr werden:

Der Praktische Landwirtls.
J llu ftr . lanvw. :icituuD fü r ScDcrra.
Gegründet 1864. Erscheint Dienstag m Gr.- 
Lexikon-Format. Ganzjährig fl. 4, Vier­

teljährig fl. 1.

Saffl« 0 r r  DcKonom
I llu s tr ir tc  landiv. Volks - Zeitung.

Gegründet 1H78. Erscheint den 1. u. 16. 
jeden Monats in Gr.-Lexikvn-Format. 

Ganzjährig fl 1.
Droöcnummcrn g ra tis  und franco.

I n  flu c o  ff .  Ilitsc lim ann 'a  J o n rn » lv erIa g  in WS«m. f M Dorvinfkoni-r- 
bastei 5, erscheinen und können gegen Einsendung des Geldbetrages (durch di. 
Postsparcasse oder mittelst Postanweisung) pränumerirt werden:

e Wiener Landmirthschastliche Leitung
Drohte  allgemeine il lu s tr ir te  Zeitung fü r die gesummte Landmirthschast. 
Gegründet lböl. Erscheint Mittwoch und Samstag in Gr.-Folio Ganzjährig st. 13, 

VierteljShrig 3.—.

Oesterrrichische Forst-Leitung.
Mgcmklnk iHuNtltlc für Sorftstiirtöftöoft nnd^Holihandcl.

Holrinduftrle, Sag» iitig Fischerei.
©eßriilldcT 1883. Erscheint jeden Freitag in Gr.-Folio Ganzjährig fl. 8, ö icrtc lj. sl.2

Allgemeine Wein-Leitung.
tung. JntcrnnLionales Wein- 
Hotel- uuv Gasthof-Zeiraug.

F llns trlrte  Zeitung fü r Weinbau u. Wcinbcrcitung, 
handclsblatt. Jo u rna l fü r Wcincoufumcntcn. Hotcl- und (Sasthof-Zelru 
Gegründet 1884. Erscheint jeden Donnerstag in Gr -Quart Ganzjährig fl 

■ — Probcnummcru auf Verlangen g ra tis  und frauco. — ~~~~

Z K Z a l s .  I s ö n i g ' . $ privileglrl e

L o r i - P f e i f e n
sind unter den lninderten als trockenrauchend empfohlenen Pfeifen die einzigen die 
w irk lich  bis zum letzten Stäubchen Tabak trocken ausgeraucht werden können und 

dabei die Vorzüge aller anderen Systeme in sich vereinigen.
Ich nehme auf das Misstrauen aller Herren Tabakraucher gegen Neuerungen 

an Tabakpfeifen Rücksicht und gebe daher Lori-P feifen auch p robew e ise  ab.

V IN C E N Z  F A T T IN G E R ,
W Ä I D H O F E H  Ä.  D. Y B B S ,  H O H E R  M A R K T  Nr.  95.

E c h te n  M a l

aus bestem g ehaltre ich sten  M a lz , in  r o t h e n  Paquets sowie in  K örnern , in  '/% 
und V* K ilo  Säckchen m it F irm a  und Schutzm arke, em pfiehlt

3# "  J. W Ü R T E O E R G E B ,
Feigenkafs-- Mahkafe- & Chocoluden-Fubrik in Suhburg.

Z u  h a b e n  i n  j e d e m  S p e c e r e i w a a r e n -  Ges chä f t .
N ach dem U rth e ile  des hochw ürd igen  H e rrn  P fa rre r  K N E I P P  is t 

echter M A L Z -C A F E  das jKg=- gesündeste - g a  C afe -G eträn k  welches e x is tirt.
M e inen  echten M a lz -C a fe  w o llen  Sie ja  n ic h t m it gew öhnlichen  Gersten- 

Cafe verw echseln . 8

> H X K X K X K X H X « X « l 0 < $ 8 > 0 t K X H X « > $ « M « X K X « 8 0 < « H X « X K $

gOGOGOOOOOOOOOSOOOGOOOOOOOOOGOOOOODOOOOOQOOOOOOSOI

§ Habt A
3  Wer wirklich

| ächten Kneipp Malz-Kaffee
S  will, kaufe mir den mit der

§ K#- A L L E IN
©  priviligirten Firma

§ GEBRÜDER ÖLZ, Bregenz a. Bodensee
o  versehenen Kneipp Malr-Kaffee. Alle anderen Fabrikate, mögen die Reclamen lauten wie

sie wollen, sind

|  ;X ttc !;m  Im  m u ^ c a i.
8  __ Niemand außer NUS hat in Oesterreich - Ungarn vom Hochw. Herrn Pfarrer
©  Seb. Kneipp die Berechtigung seinen Namen für M a l z - K a f f ee  zu verwenden.

n  352 15-8 Gebrüder O h . |
ö  Zu haben in Waidhofen bei Herrn Gottfried Frieß Atme, und M . Schneider. 1

OOOOOOOOOOOCOOOOOOOCOOOOO'OiOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCM

Z A H N A R Z T
Med. D r. E. P low itz

Chef der renommirten Ateliers in Wien, VI. Bezirk, 
M ariahilferstrasse 101, und III. Bezirk Hauptstrasse 67. 

O rd in ir t
jeden zweiten Mittwoch von 9 5 Ahr

im Hotel Ding! in Ybbs a. d. Donau.
M M -  E rs te r  Besuch am 17. J u n i 1891. 

Hervorragende Leistungen auf dem Gebiete

künstlicher Zähne und Gebisse
d . E v u . e r ! h . E i s t e  P l o m l o e E i .  

Unbrauchbare Stücke werden umgearbeitet und Operatio­
nen auf das sorgfältigste nach Wunsch schmerzlos 
433 3 - 2  vorgenommen.

(K g5* PREISE SEHR MÄSSIG.
Güte aller Leistungen durch 

das 18-jährige Renommee des Ateliers garantirt.

( Q e b i f f t f u ! B illig ! R cicb lra ltig !

61.
Jahrgang.

Oesterrerchischc

W' Volks-Zeitung
(vo rm . „Konst. Vorstadt Z e itu n g ").

I r l t o S le ,  B csb , v s ijs tra te ts ie  Y o lk s -Z e r iu n g  N ie n s .

VolkSthümlich im  besten S inne  des W ortes, uneigennützig, un te r­
richtend 11. unterhaltend, ist die „Lesterr. P o lks-Ze itnng " stets bestrebt, 
dahin zu wirken, daß die Lasten des Volkes vermindert werden. B i l ­
dung 11. A u fk lä rung der Bevölkerung te il schweren Kam pf um s Dasein 
erleichtern u. Schwindel u. Verlo tte rung rücksichtslos aufgedeckt werden.

{£"5=* E in  vorzüglicher Nachrichtendienst, eigene Berichterstatter 
in  allen größeren O rten  unserer Monarchie, sewie in  P a ris , London, 
Petersburg, Brüssel, München :c. ic .  setzen die „x-csterr. V o lks-Ze i­
tu n g " in die Lage, ihre Leser über alle wichtigen Vorgänge rasch u. 
verläßlich zu unterrichten.

Hochinteressante u. geistvolle FenillettonS, spannende Ro-
niane, unterhaltende it. lehrreiche A rtike l sind fü r das Lejebc-
d llrsniß der Fam ilie  berechnet.

„ D ie  Geschäftswelt" enthält wahrheitsgetreue Berichte über die 
Geld- und Waarenbörse, den Getreide-, Vieh , H cn- u. S lro hm a rk t 
ii.  jeweiligen Saaten stand und die Z iehungslisten aller Lose.

Ganz besondere Beachtung verdient unserehochinteressanlc,äußerst 
reichhaltige

ßvgr' S v l i n t a g s - B e i l a g e ,
welche eine Fü lle  belehrender u. anregender A rtike l » . Notizen ilber 
Erziehungs-, Gesnndheits-, H ans- und Gartenpflege, Land- n. Forst- 
wirthschaft. Schul- n. Genieindeangelegenheiten, ferner humoristische 
Erzählungen, Preis Räthsel m it werthvolle» P räm ien "), Küchen- und 
HanS-Reeepie rc. enthält ii. ein anderes F am ilicnb la tt entbehrlich macht.

D e r „ B  r  i  c s w e ch s e l s ii r  A  11 c" ertheilt aus alle Anfrage» 
bezüglich Gesundheitspflege, S teuer-, Rechts- ii .  M ilitä r-A n g e le g e n ­
heiten ic . erschöpfende AnSknust.

D ie  „Oestcrr. Vo lkS -Ze itung" ist das b i l l i g s t  e aller üSieiier 
Tagcsblätter it. kostet fü r  Ocsterr. Ungarn m it täglicher Postvcrsendnng 

B lonailich . . . ft. 1 .3 0  V ie rte ljäh rig  . . .  f l.  4 .5 0  
ß S p - Probenninntern senden w ir  g ra tis  und franco. Nenein- 

tretende Abonnenten erhalten die bereits erschienenen The ile  der 
laufenden Romane in Separatdruck, soweit der V o rra th  reicht, g ra tis  

nachgeliefert.

Die fldmiiüstrntion der „Oestcrr. llu(sis~3 citumju 
(»oim . „Konst. V o rstad t-Ze itung")

W ie», 1., Schulcrstraßk N r . 16.

* )  F ü r J u n i 1801 P . K . Rosegger s ausgewählte S chriften  in 
12 Bänden und M a r l it t 's  gesammelte Roniane und Novellen in 
10 Bänden als G ra tis -P räm ien  bestimmt.

Z u r Som m erhitze w e iches, bei R egenw etter und  M org en  thau  
tro cke n e s  L e d e rsch u h w e rk  e rre ich t m ir

J. Bendik in St.  V alentin  liei Enns
rü h m lich  bekanntes patent, wasserdichtes

Ledernahrungs - Fett
und zum  Glänzen (wichsen), des Lederzeuges an P fe rd e g e s c h ir r ,  

W ägen, Möbeln etc. die von  demselben erfundene k . k . a. p r.

Lederghinz-Tiiictur,
welche vom  h. k . k . R e ichs-K riegsm in is te rium  m it  bestem E r fo lg  
gep rü ft w u rde  und n ic h t n u r  bei dem M il itä r ,  sondern bei. den 
höchsten P e rsön lichke iten , der T ranspo rtun te rn ehm ung etc. etc. vo r-  
5 wendet w ird .

i Preise fflr L e ta a lm g s -F c tt:

V ie r te l - D o s e ........................20 k r .
A ch te l-D ose . . . . .  10 k r .

Glaiiz-Tiuctur:
per K i l o .............................. fl. 1.20
per F lasche N r. 1 . . . 80 k r.

r a m  « a  x , .  N r. 3 . . .  40 k r.
„  N r. 3 . . .  20 k r.

’ WEICH' V W iederverkäu fe!' li .  M ilitä r  Rabatt,
Lagernd  in  a llen grösseren Orten 

—IplTTT n  r ™ l t h r r  I der M onarchie . In  Waidhofen bei
i l l  K a r l Friess, Weyer bei D u nke l.

W asseriiic lilv "/,, - 't ' Scheibe bei lg .  Höfinger.

W arnung v o r  F ä lsch u n g e n : Jede Dose und F lasche is t  m it dem 
Namen des Erfinders versehen, w o rau f beim  Kaufe zu achten ist.
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Ein Kehrsuiigr
fü r eine Vermischtwaarenhandlung wird au fgenom m en. 
Auskunft bei Herrn 2 Jt M c d w c n i t s c h  in W a i d h o f e n
432 3— 2 a  d . N d d s

Ein  Zitherspieler,
oer über ein bedeutendes Quantum von Zithermusikalien 
verfügt, wünscht zum Zwecke der Gründung eines Terzett'« 
m it 2 anderen auf diesem Instrumente Bewanderten, welche 
taktgemäß, correct, ziemlich gewandt und m it leidlichem V o r­
trog zu spielen verstehen, in Berbindung zu treten. Solche, 
welche auf eine derartige, edle Unterhaltung reflectiren, wollen 
sich gefälligst im Hause N r. 73, Vorstadt Leithen nach ihrem 

Thcilnehmer erkundigen.

Eine prachtvolle junge Dogge,
Männchen, ist preiswürdig zu verkaufen. —  Auskunft in 
der Verwaltungsstelle d. B l.  426 2— 7

Jeden Sonntag "M O
Spatenbräu

(Kst’ im Hotel „mm goldenen Löwen"
Nerven- und Rückenmarks-Kranken

b ie te t schnelle und sichere H ilfe  D r. Chas. Thom as1 berühm ­
te  S p e c ia lsch rift: „Die Krankheiten des Nervensystems 
und ihr zerstörender Einfluss auf den Gesammtorga- 
nismus. Vorbeugung und Heilung“. Z u s e n d u n g  k o ­
s t e n f r e i  durch Hermann Dege's Verlagsbuchhandlung zu 
429 52 - 5  L e ip z ig .

NÄHMASCHINEN

202 0— 32

gut ,  r e e l  b i l l i g
350 auch gegen 0 — 19

Ratenzahlung
U m tausch a lte r

Maschinen.
NADELN,E

Nahmaschinenöhl.
T O S E F  S O E E ^ 2 n T2 S T H 3 E B , 

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a r k t  86 .

Reines Blut die Gesundheit!
I Geheime K ra nkh e ite n , F lechten, Ausschläge, Blässe, a ll-  

I gem. M ü d ig ke it, Schwäche, verschw inden be i gesundem 

I B lu t ! W ir  ga ran tiren  f l i r  radica len  E r fo lg  be i Gebrauch 

unserer Methode. B e i A n fragen  Retourm arke beilegen.

„OFFICE SANITAS“ , 417 14~ 7
P A R IS , 5 7 , B ou lev. de Strasbourg.

d ritte , neubearbe ite te  A u fla g e  
von Prof. Pechuel-Loesclu, Dr. W. Haacke, Prof.

XV. M a rska ll und Prof. E . L , Taschenberg, 
m it über igoo A bb ild , im  T ex t, y Karten, izo  Tafeln in Holz­

schnitt u. C hrom odrack von W. Kuhnert, F r . Specht u. a.
J30 Lieferungen zu je  60 K r . =  10 Halbfranzbände zu je  Q F l.

Z u  b e z ie h e n  d u r c h  d ie8 Z u  b c
fl C e n t:

r - 8" '
C e n tr a lb u c h h a n d lu n g

Soeben erscheint im Verlag des Bibliographischen Instituts:

i r  Pterile- 
geschirre

Für Schee  
. jeies Leier A u s t r i a -

M arkeSchutz

Schuhe, Stiefel, Pferdegeschirre u. jedes Leder,
v e r le ih t dem Led e r einen tie fschwarzen G lanz, schützt vor 
Nässe, tro ckn e t schnell und fä rb t n ic h t ab, daher auch fü r 
Damenschuhe unentbehrlich . D ie ö ligen Substanzen erhalten 
das Lede r geschm eidig und ve rh indern  jede K rustenb ildung . 
Preis einer grossen Flasche 5 0  kr., einer kleinen 25 kr

F .

Schutz

H aupt-D epot:
B e r l i i a k ,  W

.S ta d t ,  N a g le rg a s s e  1 .
“ '} Zum  Schutze gegen F ä lschung  

is t jede Flusche m it  der Schutz- , 
I m a rke  versehen und Name in 
j E inem , die F irm a  F. BEBLYAK,
I WIEN, in das Glas eingepresst.

353 3—4

t  e n .

Militärs

Epilepsie. H e ilba r, ohne R ück fa ll, Tausende 
beweisen diesen w underbaren E r ­

fo lg  der W issenschaft. Ausführliche  B e rich te  sammt Re- 

|  tou rm arke  sind zu richten

„OFFICE SANITAS“ m-7
P A R IS , 57, B ou lev. de S trasbourg.

Ein einziger Versnch wirst jedermann M e r z e # : ,  ^

H

wirklich das Vorzüglichste gegen alle Insecten
ist, indem eä — wie teilt zweites M itte l — m it frappirender 
Kraft und Schnelligkeit „ je d e r le i "  Ungeziefer bis an, die 

letzte S p u r vernichtet.

Beste A nw endung  durch V erstäuben  
m it aufgestecktem  Z ach erlin -S p are r.

Man darf Zacherli» ja nicht m it dem gewöhnlichen In -  
feclknpnlver verwechseln, denn Zachcrlin ist eine ganz eigene 
Specialität, welche nirgends »nd niemals anders existirt als in

versiegelten Flaschen mit dem Kamen J, Zacherl,
Wer a/so Zachertin verlangt und dann irgend ein 
Pulver in Papterdüten oder Schachteln dafür annimmt, 

is t damit sicherlich jedesmal betrogen.
hecht zu haben: 405 12—8

I n  Waidhofen a. 4 .Ybbs bei Herrn Carl Fr iest .
„  „  Gottfried F r i es t  Wwe.

„ Am stetten 
„ Aschbach

„ Blindenmarkt 
„ Göstling 
„ Haag

„ Hilm Kematen 
„ St. Peter 
„ Seitenstetten

Ybbs
Ybbsitz

E. Rei chenp fa d er. 
Franz K r  o iß.
Josef R öck li n g tr . 
Enterich M aekl.
Isidor M t! h t h a u  se r. 
Joses B e r g e r  
A. W eiß.
Ed. R as et S.
A. G 111 e n b e r  g e r. 
Clemens K l e i n .
?. St adl baner .
E. S t e r n b a u e r .
L. R a n ch e g g e r.
A. R i e d l .
I .  W i n d i  f ch b a u e r.

382 0—32 ahnartisi
I .  M e r c h l a w s k i
Astabil tit Vaidhofen, oberer Stodtplatz

im Hause des Herrn M. Sommer  
verfertigt künstliche Zähne und Luft­
druckgebisse nach neuestem, amerikanischen 
System. Dieselben werden unter Garan­
tie naturgetreu, zum Kauen vollkommen 
verwendbar, ohne vorher die Wurzel­
entfernen zu müssen, in 6 bis 8 Stun­

den schmerzlos eingesetzt.

Reparaturen
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.
Sprechstunden von 9 Uhr Früh bis 5 Uhr Abends.

3 0  k r .  Iie  Physiologie der Liebe.
Nur für 
H erren!

415 20-

V on Professor P. M antegazza
Wor co versäumt, dioooa 
grom rttgo , Aufsehen erre­
gende Werk zu studieren, 
sündigt an sich und seinen 

Kindoskindorn 1 1 I 
(276 Seiten Umfang.) 

Gegen E insendung  von 
2 fl. franco oder gegen 
N achnahme u n fra n c irt. 

Der

interessanteste
Katalog der Welt. 

Sensationell I 
(Neue v e r­
g rö ß e rte  
Ausgabe.) 

In  hocheleg. 
Aussta ttung 
re ich  illu s t-  

r i r t ,  in  fa rb ig . D ru c k  geg. E in ­
send. v . 26 k r .  in  M arken  a lle r 

L än de r a ls D rucksache franco. 
B e i Zusendung in  geschlossenem C ouvert 30 k r .

-7  L .  S c h n e i d e i v  K u n s t v e r l a g ,
B e r lin , SW"., B ernburge rs tr. 6.

S a r g ’8 2i9 o -52

Glycerin-Specialitäten.
Seit ih re r E rfin d u n g  und E in fü h ru n g  durch A, F. Sarg und 
Carl Sarg im  Gebrauche Ihrer Majestät der Kaiserin
und anderer M itg lie d e r des A llerhöchsten Kaiserhauses, so­
w ie  v ie le r frem den F ü rs tlich ke iten . Em pfohlen durch Prof. 
Baron Liebig, Prof. v. Hebra, v. Zeissl, Hofrath von 
Scherzer etc. etc., der H o f-Zahnärzte  Thomas in  W ien, 

Meister in  Gotha etc.
Glycerin-Seife, echt, unverfä lsch t, in  Pap ier 60 k r., in

Kapseln 65 k r., in  B re tte ln  p r. 2 S tück 90 k r., in
Dosen p r. 3 S tück  .............................60 k r.

Honig Glycerin-Seife, in  C anons pr. 3 S tück  . . 60 „
Flüssige Glycerin-Seife, in  F la c o n s ..................... 65 „

(Bestes M it te l gegen rauhe H ände und unre inen T e in t.)
Glycerin Lippen-CrSme, in  F l a c o n s .............................50 k r.
Glycoblastol (zu r B e fö rderung  des Haarwuchses, Be­

se itigung der Schuppen etc.) in  F lacons . . f l.  1 .—
Toilette-Carbol-Glycerin-Seife, in  Cartons pr. 3 St. „  1.20
R A T A  nONT G lycerin-Zahn-C rem e,
Ü A L A D U i U ,  p r. S t ü c k ........................... fl - .3 5
(Nach kurzem  G ebrauch unentbehrlich  als Zahnpu tzm itte l.)

F. A . S arg ’s Sohn & C ie .
k .  u n d  k .  H o f l i e f e r a n t e n  in  W ie n .

Z u  hab e n  b e i den Apothekern un d  Pafümeurs e tc ., 
in  W a id h o fe n  a. d . Y b b s  b e i H rn .  G . B i t t e r m a n n .

\
Technicum Mittweida

—  Sachsen.
tweiSaYj

4)  M aschinen - In g e n ie u r - Schule 
b) W e rk m eiste r - Schule.

— V orunterricht f r e L  —

M ax H erz ig  in W ien  I, « £  " Ä S

Lungenleidenden
b ie te t schnelle und sichere H ilfe  D r. Chas. Thomas berühm te 
S p e c ia lsch rift: „Die Bekämpfung der Lungenschwindsucht“.
K e in  K ra n ke r gebe die Hoffnung auf, sondern lasse sich 
d i e s e  m i t  g r ö s s t e m  E r f o l g e  b e w ä h r t e  H e i l m e ­
t h o d e  k o m m e n .  Z u s e n d u n g  k o s t e n  f r  e i  durch Hermann 
428 5*2— 5 D ege’s Verlagsbuchhandlung zu L e ip z ig .

H L . e i s t a a . n g 's f ä l i l g ' e

Werkzeugschmiede und Werkzeugschleifer
welche m it  der

Herstellung von Tiegelgusstahl - W erkzeugen
v e rtra u t sind, w erden von der

Actien-Gesellschaft „Rudolfshütte'' in Teplitz (Böhmen)
aufzunehmen gesucht.

Bewerber wollen ihre Ansprüche und Nachweis ihrer Leistungsfähigkeit an die obige Adresse
gelangen lassen.
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